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Zum Aufführungsrecht 
 

◼ Das Recht zur Aufführung erteilt der  

 TVE teaterverlag elgg, Eigerstrasse 73, CH-3007 Bern 

 Tel. + 41 (0)31 819 42 09 

 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  

 Öffnungszeiten: 

 Dienstag - Donnerstag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 

 

◼ Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 

nicht zur Aufführung. 

 

◼ Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 

 

◼ Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 

Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

◼ Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 

tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

◼ Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 

Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

◼ Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 

- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

◼ Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 

Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

◼ Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 

geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 

Bestimmungen sind strafbar. 

 

◼ Für Schulen gelten besondere Bestimmungen.  

 

 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 

geschrieben werden musste.“       Rudolf Joho 

http://www.theaterverlage.ch/
mailto:information@theaterverlage.ch
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Ferie uf Mallorca 

 

ein Stück für Senioren in 3 Akten von Elsa Bergmann 

 

SG / 5(6) D / 5(4) H / 1 Bild (Strand) / Gegenwart 

 

Senioren-Ehepaare, eingefleischte ältere Junggesellen (die das 

Schürzenjagen nicht ganz aufgegeben haben) und alleinstehende 

Damen treffen sich am Meeresstrand. Die einen finanzieren ihren 

Spanienurlaub mit der Jasskasse, die andern beabsichtigen eine 

Alterswohnung zu kaufen. Die südliche Sonne weckt die 

Lebensgeister... 

Und eine verschwundene Jasskasse sorgt für Aufregung... 

 Das Stück lebt von der Situation und von den 

Darstellern. Träfe Sprüche für's Gemüt und diskretes 

"Winken mit dem Zaunpfahl" gegen verbreitete 

Vorurteile. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

-4- 

Personen: 

 

Herr und Frau Dörig 

 

Herr und Frau Koller 

 

Frau Graf 

 

Frau Gübeli 

 

Frau Lutz 

 

Herr Bänziger 

 

Bardame oder Barman 

 

Englischer Tourist mit Fotoapparat 

 

 

Bühnenbild 

 

Hotelstrand am Meer 

 

Kulissen: Hintergrund Hotelkästen und Palmen 

 rechts und links Wechselkabinen, Hinweis "WC" 
 

 Im Hintergrund links: Stehbar mit Sonnenschirm 

  (Getränke, Postkarten, 

 Gummibälle Sonnenbrillen, 

 Sonnencrème, usw.) 
 

 Im Vordergrund links:  kleines Tischchen mit 2 - 3 

 Klappstühlen 
 

 Im Vordergrund rechts: künstliche Palmen mit 3 

 Liegestühlen 



 

-5- 

 

1. Akt 

 
 An der Bar steht die Bardame/Barman. Man hört 

dezente spanische Musik (Tonband). An einer 

künstlichen Palme lehnen 3 hölzerne, 

zusammengeklappte Liegestühle. Das Ehepaar 

Dörig betritt die Bühne, sommerlich gekleidet, mit 

Badtasche. 

 

Frau Dörig: Bisch au froh Willy, dass mer do sind. Mer merkt denn 

scho, dass mer nümme zwänzgi isch. Eso ne Flug uf 

Mallorca isch eifach glich echli en Stress. 

Herr Dörig: Hesch recht Berta. 

Frau Dörig: Aber schön isch es do am Meer! Lueg emol die Welle 

wos do hed! (Zeigt über den Bühnenrand.) 

Herr Dörig: Hoffetli hets kei Haifisch im Wasser! 

Frau Dörig: Blödsinn! Lueg do hets Liegistühl, die wird mer wohl 

dürfe ha, jetz machid mer's eus zerscht emol bequem. 

Herr Dörig: Hesch recht Berta. 

Frau Dörig: Sell i ächt de säb det äne zerscht no froge ob mer 

müess Mieti defür zahle? Mer weiss jo nie! 

Herr Dörig: Wied' meinsch Berta. 

Frau Dörig: (geht an die Bar und versucht unbeholfen auf 

spanisch um Erlaubnis zu fragen.) Buenos dias! 

Bardame: Buenas tardes! 

Frau Dörig: Senor, quiero dos eh... Liegistühl para mi und... eh... y 

mi marido, min Ma wüssed sie, por favor! 

Bardame: Si Senora, e bueno! 

Frau Dörig: Muchos gracias! (Winkt.) Olé! (Sie geht zu ihrem 

Mann zurück.) Hesch gseh Willy wie mer da macht? 

Herr Dörig: Jo Berta. 

 

 (Sie versucht nun die Liegestühle aufzustellen und 

hat ihre liebe Mühe damit, er schaut ihr zu.) 
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Frau Dörig: Da sind doch idiotischi Stühl, ich chome mir bald vor 

wie de Dimitri im Zirkus Knie. 

Herr Dörig: Hesch recht Berta, du chonsch mer au vor wie en 

Clown. 

Frau Dörig: Red ned eso blöd, hilf mer lieber! Jetz stönd die Hagle! 

(Sinkt seufzend hinein.) Endli, Gott sei Dank! 

Herr Dörig: Gott sei Dank! 

Frau Dörig: Es nimmt mi nume wunder wo di andere blibid, eso 

lang cha mer doch gar ned ha, bis mer d Gofere 

uspackt hed. 

Herr Dörig: Mir händ jo au ned vill mitgnoh. 

Frau Dörig: Am Strand bruchsch jo au ned vill, do chasch jo de 

ganz Tag i de Badhose umelaufe. 

Herr Dörig: Ich scho! 

Frau Dörig: Übrigens, vo morn ewegg lernsch mer du denn 

schwimme, i ha der de Schwimmring und d Flügeli im 

Nachttischli inne versorged. 

Herr Dörig: I has scho gseh! 

Frau Dörig: (streicht sich Sonnencrème ins Gesicht und gibt 

ihm ein wenig auf die Finger.) Do strich der s Gsicht 

echli i, am Afang muess mer immer en höche 

Schutzfaktor neh, die do hets zwölfi. 

Herr Dörig: S isch weg em rote Zingge wos chönnt gäh! 

Frau Dörig: Ich säg der nor eis, wenn d morn en Sunnebrand hesch, 

chasch de ganz Tag im Hotel blibe! 

Herr Dörig: Da cha jo heiter usechoh! 

 

 (Herr Koller und Herr Bänziger gehen zur Bar.) 

 

Herr Bänziger: Gönd mer eis go zieh zäme? 

Herr Koller: Jo gern, es gid zwar no als Willkommensdrink en 

Sangria, aber de cha denn mini Frau ha, ich ha lieber 

es Bier. 

Herr Bänziger: Jo denn bstellid mer zwei Bier. "Dos cervezas por 

favor!" 
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Herr Koller: Bier cha mer uf de ganze Welt drinke, es isch immer 

guet. 

Herr Bänziger: Jo da isch wohr. 

Bardame: Salud! 

 

 (Sie stossen an.)  

 

Herr Koller: Mini Frau und ech sind mit ere Gruppe do. 

Herr Bänziger: Ich han eu ebe scho am Flughafe gseh und jetz het's 

eus no is gliche Hotel preicht. 

Herr Koller: Mir sind drum mit em Jassklub do, also alles 

Pensionierti. 

Herr Bänziger: Die händ au am beste de Zyt zum Jasse! 

Herr Koller: Mir händ doch gjassed wie vergifted und s letscht Johr 

händ mir extra kei Usflug gmacht, dass mir defür jetz 

en rechte Batze benenand händ. 

Herr Bänziger: Da isch aber ned schlecht, jetz händ er doch öppis 

devo. 

Herr Koller: Mir hoffid's! Übrigens ich be de Schorsch. 

Herr Bänziger: Und ich bi de Ueli, alleinstehend aber amene 

"Abenteuer zu zweit" nie abgneigt! Salud! 

Herr Koller: Du gisch echli höch a, du mit Wein Weib und Gesang 

isch au nümme vill i eusem Alter! 

Herr Bänziger: Hesch recht Schorsch, mit em Gsang han i bereits 

ufghört! 

Herr Koller: Worum hesch denn nie ghürote? 

Herr Bänziger: Es hets eifach ned gäh. I bi brueflich vill unterwegs gsi 

und ha halt no vili Johr mit minere Muetter zäme glebt. 

Und der richtige Frau bin i vermutli ned begegnet. 

Herr Koller: Mer weiss sowiso erscht hindedri obs di richtig gsi sig! 

Herr Bänziger: Jo und plötzlich hets mi dunkt, es sig villicht z spot für 

mi, jäno, bis jetz bin i ämel immer durecho. 

Herr Koller: Aber eso ganz z fride derbi bisch meini glich ned! 

Herr Bänziger: Jetz won i älter wirde, dunkt's mi scho es wär schöner 

gsi z zweite durs Lebe z goh und mit öppertem zäme 

alt z werde. 
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Herr Koller: Aber was ned isch cha jo no werde! 

Herr Bänziger: Mer cha jo nume gspannt si, was no alles uf eim 

zuechonnt! Ich lohne mich immer gern vom Lebe lo 

überrasche. 

Herr Koller: De cha jo nüd schiefgoh! Übrigens han i gmerkt, dass 

du spanisch chasch. Chönntisch ned emol froge, um 

weli Zyt dass im Hotel s Nachtesse isch? Mini Frau 

isch nämli echli go abligge, und ich muess si bezyte 

wecke. 

Herr Bänziger: Da isch kei Problem! (Zur Bardame.) Senorita 

(Senor) quando se puede cenar (senar)? 

Bardame: Al la siete y media, aber sie chönd scho dütsch rede, 

ich verstohne sie guet! 

Herr Bänziger: Gottfried Stutz, jetz cha die dütsch und ech han extra i 

de Migrosklubschuel 20 Stund Spanisch gnoh! 

Bardame: Jowa, jä und wie isch es bis jetz gange dermit, sind sie 

guet dure choh? 

Herr Bänziger: Es goht eso. 

Bardame: Händ sie Schwirigkeite gha mit em Verstoh? 

Herr Bänziger: Ich scho ned, aber derfür d Spanier! 

Bardame: Jo do bruchid sie jo au kei Spanisch, do hets sowiso 

nume Dütschi und Schwyzer und höchstens no e paar 

Holländer. 

Herr Koller: Aber wie chömid denn sie do uf Mallorca? 

Bardame: Ich bi nume de Sommer dur do. Ech be scho e paarmol 

do i de Ferie gsi und s hed mer immer guet gfalle, und 

do hed mi emol de Hotelier gfrogt, ob ich ned echli 

würd ushelfe, ebe will i dütsch rede, eso während e 

paar Stund. 

Herr Bänziger: Ke schlechti Idee, sie werdid denk au e Rieselohn ha 

defür. 

Bardame: (lacht.) Ich be für Chost und Logis do, d Sonne und s 

Meer sind im Trinkgeld inbegriffe! 

Herr Koller: Sie sind jo direkt en Usstiegeri! 
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Bardame: Jo da isch di ersti Saison won i so öppis mache, jetz 

muess i halt luege wie da denn öppe gohd, und ob's 

mer ned z streng sig. 

Herr Bänziger: Da wär direkt en Poste für mich, aber nume z Nacht. 

Do hesch immer z trinke und am Obig nochli 

Flamenco dezue! (Tanzt.) Olé, olé! 

Herr Koller: Du hesch guet lache, eso ne Junggsell wie du isch jo 

au ned uf s Geld agwise. 

Herr Bänziger: Jo chasch denke, won i mim Kolleg diheim verzellt ha 

i well uf Mallorca id Ferie goh, hed er gseid, du denk a 

dini Schulde! Do han i gseid a die chann i uf Mallorca 

au denke! 

Herr Koller: Du bisch no en Humorist! 

Herr Bänziger: Nei ehrlich, ech möcht do unde echli öppis erlebe, es 

sett echli öppis laufe. Ich bi jo susch s ganz Johr de 

brävsti Bürger! 

Bardame: Wenn sie's sägid wird's scho stimme! 

Herr Koller: Er gsehd jo au so us! 

 

 (Frau Gübeli, in Reisekleider, kommt mit Koffer 

und einer Geldkassette auf die Bühne.)  

 

Herr Koller: Jekers Frau Gübeli, worum schlepped si au ihri Gofere 

do an Strand? Händ sie ihres Zimmer ned gfunde? (Er 

hilft ihr, sie setzt sich ans Tischchen.) 

Frau Gübeli: Momoll i has scho gfunde, aber händ sie gmeint ich 

liess all mini Sache allei im Zimmer, be dene viele 

Usländer do? 

Herr Koller: Aber sie händ doch en Schlüssel überchoh, dass si s 

Zimmer chönd bschlüsse. 

Frau Gübeli: Jä, de Tüfel trau am Apitheker! Die werdid wohl en 

Nachschlüssel ha. Nenei, vorläufig bhalt ech mini 

Sache be mir. 

 

Frau Dörig: Jetz schleikt die eusi Jasskasse immer no umenand! 

Aber Frau Gübeli, jetz hätted si doch wenigstens 
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chönne s Geld im Hotelsafe deponiere. Sie händ jo bis 

jetz nüd wie Ärger gha demit. 

Frau Gübeli: Als Kassierin vo eusem Jassklub bin ich 

verantwortlich für s Geld. Mit wa wettid ihr susch s 

Hotel zahle? 

Herr Bänziger: (zu Frau Dörig.) Worum hed sie Ärger gha? 

Frau Dörig: Jo sie hettid selle ghöre wie da piepset hed, wo sie z 

Klote mit de Jasskasse i de Hand dur d 

Sicherheitskontrolle isch. Da hed schön Lämpe gäh! 

Herr Bänziger: Hüt hed doch niemermeh Bargeld bi sich, hüt hed mer 

doch Plasticgeld, lueged sie do dere Checkkarte. 

Frau Gübeli: Ich bruche kei Checkkarte, ich bruche nume d 

Jasscharte! En Tee bitte! 

Herr Bänziger: Frau Gübeli do gits kei Tee, aber für der Ärger wo sie 

uf dere Reis scho gha händ spendier ich ihne en feine 

Drink. 

Frau Gübeli: Iverstande! Denn aber grad öppis rechts! 

Blötterliwasser chan i diheime wieder trinke! 

Bardame: Wie wärs mit eme "Sole caliente"? 

Frau Gübeli: Isch da öppis zum trinke? 

Bardame: Klar, und denn isch es erst no fein. 

Frau Gübeli: Jo denn her damit! 

Herr Koller: Aber nochher müend sie denn ihri Sache scho im 

Zimmer loh, sie chönds jo ned durend mit sich 

umeschleppe. Eso Gängster sind do uf Mallorca ned. 

Frau Gübeli: Prost! (Nimmt einen Schluck und hustet dann.) 

Momoll da isch no en starche Himbeersirup! 

Herr Dörig: Eso ne Himbeersirup hett ech jetz au no gern! 

Frau Dörig: Nüd isch! In ere Stund gits de Willkommensdrink, da 

tuets scho, du vertreisch sowiso ned eso vill Alkohol. 

Herr Dörig: Wie'd meinsch Berta. 

 

 (Frau Graf betritt auffallend gekleidet und 

schmuckbehangen die Bühne.) 

Frau Dörig: Eleonor chomm do äne, do hets no en Liegistuhl. Do 

isch es schön eso direkt am Meer a. 
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Frau Graf: Ziehts ned? 

Frau Dörig: Nenei! 

Herr Dörig: Au die! Momoll es zieht wie verruckt! 

Frau Dörig: Willi! 

Herr Bänziger: Darf ech ihne de Liegistuhl ufstelle? (Hilft ihr.) 

Frau Graf: Merci. (Setzt sich.) 

Herr Bänziger: (verstohlen zu Herrn Koller.) Wie gfallt sie dr? 

Herr Koller: Ich kenn sie! 

Herr Bänziger: Und? 

Herr Koller: Blib Junggsell! 

Frau Graf: Bisch scho lang do, ich ha doch zerscht d Gofere 

uspackt und mi umzoge. 

Frau Dörig: Jo mer gsehts! 

Frau Graf: Es ishc komisch, je länger as d Kleider im Chaschte 

inne hangid, desto enger werdids! Drum han ech doch 

müesse en neui Aleggi chaufe. 

Frau Dörig: Schöön! 

Herr Dörig: (für sich.) Wüüst! 

Frau Graf: Du ich cha dr säge, do i dem Hotel Flamenco hets grad 

3 Chleiderbügel im Chaschte inne. Ich cha ned emol 

alli mini Chleider ufhänke. 

Herr Dörig: Sie hettid halt e paar vo diheime selle mitneh! 

Frau Dörig: Mir händ chum möge gwarte bis mer do am Meer gsi 

sind, gell du Willy! (Willy will antworten, sie lässt 

ihn gar nicht zu Wort kommen. Verstohlen zu Frau 

Graf.) D Frau Gübeli schleppt d Jasskasse immer no 

mit sich ume! 

Frau Graf: Ich ha jo scho lang gseid, da göch doch ned, die isch 

dem nümme gwachse. 

Herr Dörig: Bis jetz het's is aber immer ganz guet gmacht. 

Frau Dörig: Misch du dich jetz ned au no dri! (Wieder zu Frau 

Graf.) Hesch recht, umständli isch si und kompliziert. 

Frau Graf: Die hetti jo diheime scho chönne jedem si Teil 

uszahle, aber nei! Möglichst kompliziert! 

Frau Dörig: S isch aber au wohr! Wie gfallt dr do s Hotel 

Flamenco? 
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Frau Graf: Also grad es 5-Stern-Hotel isch es jo ned! 

Frau Dörig: Chasch dä, wenn d mit de Jasskasse gosch, aber 

immerhin, anderi chönd gar ned goh. 

Frau Graf: Glaubs der Gugger wohl, wenn d Chrankekasse all 

Johr uegönd und d Bahnbillet und d Post au ständig 

ufschlönd! 

Frau Dörig: Hesch wenigstens es rechts Zimmer? 

Frau Graf: Also d Lintüecher sind suber, das muess mer säge, 

aber wie de d Matratze isch, muess i de zerscht 

usprobiere. Und d Frottierwösch han i sowiso selber 

mitgnoh. Do verträg i denn nüd wo ned früsch 

schmöckt! 

Herr Dörig: Aprilfrisch! (Schnüffelt.) Wa määggelet au do eso? 

Frau Dörig: Wa meinsch jetz du mit määggele? 

Herr Dörig: He sit d Frau Graf do isch schmöckt doch öppis eso 

komisch! 

Frau Graf: Also bitte Herr Dörig, sie werdid d Fisch im Meer usse 

schmöcke. 

Herr Dörig: Die stinkid au aber anders! Nei jetz weiss is, es isch 

ihres Parfum! 

Frau Dörig: Also Willy, mer muess sich jo geniere! 

Frau Graf: Also ich muess jo scho säge, sie wüssid jo scho ned 

was guet schmöckt das isch schliesslich es Parfum 

vom Christian Dior! 

Herr Dörig: Jo dä nimmt's mi ned wunder wenn da so komisch 

schmöckt, de isch jo scho lang gstorbe! 

Frau Dörig: Chom Eleonor, mir gönd mitenand s Hotel go aluege. 

(Zischt zu ihrem Mann.) Mir redid denn no 

mitenand! (Beide ab.) 

Herr Dörig: Jo Berta! (Süss.) Uf Widerluege Frau Graf! 

 

Herr Koller: Und i will go luege wo mini Frau isch, die wird ihres 

Schlöfli fertig ha. Frau Gübeli, wänd sie grad mitcho, 

mer chönntid denn zäme ihri Kasse a de Reception 

deponiere. 
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Frau Gübeli: Wie sie meinid, aber da will i denn zerscht gseh, wie 

denn da mit dem Hotelsafe usgsehd, jedem Galöri tuen 

i denn scho ned euses schöne Geld avertraue. 

Herr Koller: Nume kei Angst! 

Frau Gübeli: Überhaupt do di ganzi Rechnerei mit dene Pesetas, 

also wenn i da gwüsst hett! 

Herr Koller: (nimmt den Koffer.) Jo da isch nur halb so schlimm! 

(Beide ab.) 

Herr Bänziger: Chömed sie Herr Dörig, trinkid sie doch es Gläsli Wy 

mit mir. 

Herr Dörig: (schaut umher.) Isch d Luft rein? Jo denn chom i no 

so gern. 

Bardame: Es isch en feine "Santa Maria del Camino" (schenkt 

ein) de best wo i dere Gegend apflanzt wird. 

Herr Bänziger: Zum Wohl, ich be der Ueli. 

Herr Dörig: Und ich de Willi, zum Wohl Ueli. 

Herr Bänziger: Grad en Gentlemen bisch jo ned gsi mit de Frau Graf. 

Herr Dörig: Ich cha nüd deför, also wenn ech dere Gräfin begegne 

gsehn ech immer rot. Dere ihres grosskopfete Tue 

verträg ech eifach ned. Ech muess sie immer höchnäh 

und sie merkts ned emol. 

Herr Bänziger: Aber vo diner eigene Frau losch di au ganz schön lo 

umenandkommandiere. 

Herr Dörig: Da gsehd nume eso us. 

Herr Bänziger: Da hed mi aber ned dunkt! 

Herr Dörig: Jä mini Frau isch eifach glücklich wenn sie cha regiere 

oder wenigstens dergliche tue sie hebi d Hose a. Im 

Grund gno isch es nume halb so wild. 

Herr Bänziger: Aber wieso tuet sie denn eso? 

Herr Dörig: Mir händ halt leider kei Chind und so bin ich de 

Blitzableiter für alli ihri erzieherische Experiment und 

da macht sie scho sed Johre eso. 

Herr Bänziger: Au nei, da wär nüd für mi! Ech ha diheime lieber mini 

Rueh. Mini Masche wär da ned! 

Herr Dörig: Nei es dunkt mi du hebisch defür en anderi! 

Herr Bänziger: Was en anderi? 
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Herr Dörig: Ebe, diheime wottsch dini Rueh und do i de Ferie sett's 

möglichst uruehig und abentürlich zu goh! 

Herr Bänziger: Jä da macht d Sonne vo Spanie. 

Herr Dörig: Und de "Santa Maria del Camino", dass s Herz höcher 

schloht und de Puls stiegt. 

Herr Bänziger: Du triffsch de Nagel uf de Chopf! 

Herr Dörig: Jo du ich will jetz goh, susch stiegt minere Frau de 

Puls au no höcher und dir wünsch ech möglichst vill 

"Chreislaufstörige"! 

Herr Bänziger: Tschau Willi machs guet, und wenn ich dir emol 

müessti zumene guete Alibi verhelfe, denn meldisch di 

bi mir! 

Herr Dörig: Isch i der Ornig! (Ab.) 

Herr Bänziger: Do gsehd mer's wider emol, der ideale Ma trinkt ned, 

flucht ned, spillt ned und - existiert ned! Hasta 

manana! (Asta manjana) (Er begegnet Frau Lutz die 

soeben die Bühne betritt und schaut ihr 

bewundernd nach, ab.)  

Bardame: Hasta luego! 

 

 (Frau Koller, schaut sich kurz suchend um, 

sommerlich gekleidet.) 

 

Frau Koller: I ha gmeint i findi mi Ma am Strand aber i han en 

meini verpasst. I be drum gsi echli go abligge. 

Frau Lutz: S Hotel isch halt so gross dass mer sich scho cha 

verlaufe, ämel wenigstens am Afang. S isch jo hütt 

euse 1. Tag. 

Frau Koller: Wämmer do as Wasser äne sitze? Nach ere lange Reis 

bin i halt immer echli müed. 

Frau Lutz: Erst no, mer sind jo no früeh gnueg dra bis zum 

Nachtesse. 

Frau Koller: Mein Gott isch da schön, lueged sie emol das Meer 

und di Böötli do usse und di ganze Ferie händ mer no 

vor üs! 
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Frau Lutz: Jo es isch verruckt schön! Ich finde d Vorfreud und s 

ganze Plane immer eso ufregend und damol sind's für 

mi bsonders wichtigi Ferie. 

Frau Koller: Ah jo? 

Frau Lutz: Wüssed sie Frau Koller, ich be alleinstehend und ich 

ha mir überleid, ob ich ned wetti e Zytlang im Süde 

wohne statt diheime i eusem ruche Klima. 

Frau Koller: Da isch jetz no de best! Min Ma und ich studierid 

nämli am gliche ume! Mir hättid au gern e chli meh 

Sonne. 

Frau Lutz: Jo wa! 

Frau Koller: Mir sind drum mit eusem Jassklub do hi cho. Und mir 

möchtid jetz ebe teste ob mir emol wettid s 

Winterhalbjohr do verbringe oder eventuell sogar für 

ganz doblibe. 

Frau Lutz: Also türer als be eus i de Stadt isch es do sicher ned, 

aber es bruchti wohrschinli scho chli Muet. Jo und 

denn sett mer halt au d Sproch chönne. 

Frau Koller: Mer muess sich's natürli scho guet überlegge. Aber i 

ha ebe gseh, es het do no vill Pensionierti. 

Frau Lutz: Da isch mer au ufgfalle, aber ich gone gern mit 

glichalterige id Ferie, aber d Manne hettid wohrschinli 

lieber echli jüngeri und knackigeri um sich ume. 

Frau Koller: Also knackig sind mir eigetlich au! Be mir knackts 

afangs echli do und det! 

Frau Lutz: Chömed sie, mir trinkid eis zäme, ich ha Durst! 

 

 

 

Frau Koller: Erst no! 

 (Sie bestellen Aqua minerale.) 

 Ich ha do vor allem d Wärmi gern, scho weg mim 

Rheuma. 

Frau Lutz: S Klima do wär sicher guet, also ich chönt's mir scho 

vorstelle es Zytli do z blibe. 
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Frau Koller: Mer darf ned vergesse, d Sonne und s Meer sind ned 

alles, s ganze Drum und Dra müessti au stimme. Aber 

mer müends jo ned überstürze. 

Frau Lutz: Scho ned, aber eso vill Zyt blibt eim au nümme zum 

überlegge, was mer mit em Rest vom Lebe no will 

mache. 

Frau Koller: Hoffetli isch es no en rechte Reste, dass es sich au 

lohnt no neui Plän z mache! 

Frau Lutz: Das lohnt sich solang as mer lebt! Ich bin halt immer 

gspannt uf das wo jede Tag passiert! Und irgend öppis 

wo mi intressiert gits jede Tag. 

Frau Koller: Eso richtig positiv igstellt! Da isch jo fast asteckend! 

(Sieht auf ihre Uhr.) Du mini Güeti. Es gid jo bald z 

Nacht. Ich muess jo no go min Ma sueche. Er chund 

zwar guet allei dure, aber gschider isch besser. 

Frau Lutz: Ich muess no zerscht uf mis Zimmer. 

Frau Koller: Sie chönd zum Esse ruhig an euse Tisch here sitze, 

Frau Lutz, wenn sie eineweg allei do sind. 

Frau Lutz: Jo i chume gern, da isch nett, danke. (Beide ab.) 

Bardame: Jetz wirds langsam ruhig do am Strand. Am Obig isch 

es am schönste do. S Meer isch ganz zahm und d 

Welle glänzid eso schön. Und denn dä 

Sonnenuntergang! Dä gnüss ech jede Obig und s 

macht mi dankbar, dass i no so öppis schöns darf 

erlebe. Es isch wider en gfreute Tag gsi hüt! 

 

 

 Vorhang 
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2. Akt 

 
 Herr Bänziger ist am Aufpumpen einer 

Luftmatratze. Frau Lutz betritt im Bademantel die 

Bühne, sie trocknet sich die Haare mit einem 

Badetuch. 

 

Herr Bänziger: Ah guete Tag Frau Lutz, ghörid sie au zu de 

Frühufsteher? 

Frau Lutz: Ech gone gern vor em Zmorge echli go schwimme, 

denn hets meistens no ned eso grossi Welle und fast 

kei Lüt im Wasser. 

Herr Bänziger: Ech has grad glich, ech findes am Morge au am 

schönste, und de han ich nochher en zünftige Appetit 

für de Zmorge. 

Frau Lutz: (lacht.) Da isch au no wichtig! 

Herr Bänziger: Wie gfallts ihne do? Ich meine ned nume s Hotel, 

sondern di ganz Gegend? 

Frau Lutz: Bis jetz gfallts mer verruckt guet. Ich ha natürli vo der 

Umgebig no ned vill gseh. Ich möcht die denn scho 

nochli go aluege und au emol Kontakt mit de 

Iheimische ha. 

Herr Bänziger: Setzid sie doch nochli ab. (Er stellt ihr einen 

Liegestuhl hin.) De Herr Koller hed mer ebe gseid, sie 

hettid au Intressi emol e Zytlang do z wohne. 

Frau Lutz: Jo da wär min Traum, ich ha mir da scho lang überleid. 

Ich möcht eifach nomol öppis neus wage, und ich ha 

scho immer e Schwächi gha für de Süde. 

Herr Bänziger: Ech ebe au! D Luft isch jo be eus au nümme besser 

und sits im Winter au no künstliche Schnee uf d Alpe 

ue schüssid gon i lieber grad in Süde. 

Frau Lutz: Ich be zerscht diheime gsi go en Senioreresidenz 

aluege, und en adneri han i im Tessin unde bsuecht. I 

ha denkt villicht wär da öppis für mi. 

Herr Bänziger: Und? Wie isch es gsi? 
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Frau Lutz: Bem einte Ort isch alles in himmelblau gsi und bem 

andere alles in roserot! Sie, agfange vo de Tapete über 

d Vorhäng und de Tischtüecher im Spiesssaal, alles 

roserot! Im Gang usse händ Bilder no roseroti Rahme 

gha! 

Herr Bänziger: La vie en rose! 

Frau Lutz: Nume isch s Lebe im Alter meistens nümme eso rosig, 

da cha mer au ned mit Farbe vortüsche. 

Herr Bänziger: Da isch immerhin besser weder wenn alles in grau 

isch. 

Frau Lutz: Es würd ned lang goh und mir würds rot vor den Auge, 

und ned nume roserot! 

Herr Bänziger: Jä öppis isch natürli überall. 

Frau Lutz: Ech bruche nüd vollkommnigs, nur öppis wo's mer 

wohl isch zum Lebe. 

Herr Bänziger: Mer dürft am Afang nume no ned alli Brugge 

abbreche. So chönnt mer wider zrugg goh wenn's ned 

haut. 

Frau Lutz: Also do im Süde würds mir glaubi ned schlecht gfalle! 

Herr Bänziger: Es chund mi morn eine vom e Vermittligsbüro cho 

abhole. Sie und s Kollers chönntid sich jo ganz 

unverbindlich aschlüsse. Dä Herr würdis denn 

verschideni Hüser und Wohnige zeige wo zum miete 

oder chaufe sind. 

Frau Lutz: Also e so ganz ohni Verpflichtig, mer muess do für 

nüd underschribe? 

Herr Bänziger: Nei sicher ned, nume emol alles aluege. 

Frau Lutz: Wohl, do hett i natürli scho Intressi, no so gern! 

Herr Bänziger: Da isch jo prima, da freut mi, ich chomes denn cho 

säge, wenn mer gnau abfahrid. 

Frau Lutz: Isch guet, i dem Fall uf Widerluege und guet 

Schwumm! 

Herr Bänziger: E gueti Fahrt müend sie mer wünsche, ich gone nämli 

mit der Luftmatratze is Wasser. Uf Widerluege Frau 

Lutz!  

 (Frau Lutz geht ab.) 
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Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur Verfügung. 

 

Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen Sie diesen zur 

Ansicht direkt bei uns. 
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